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bietet den Einkäufern wertvolle Hinweise und Disposi-
tionshilfen für Frühjahr/Sommer 1986.

Fortgesetzt wird die traditionelle Reihe der internationa-
len Designergespräche. Heuer sind die Schweizer Mode-
macher der SAFT-Gruppe an der Messe zu Gast. Aus-
stellende Firmen sind Pink Flamingo und A Propos.
SAFT-Chefdenker Rolf Grüninger als Repräsentant der
SAFT, Rolf Aschwanden Pink Flamingo und Ernst Wal-
der von A Propos sind in Köln anwesend. Zusätzlich
werden Modeschauen mit Produkten dieser Firmen
durchgeführt.

Das Angebot der Internationalen Herrenmodewoche
Köln umfasst: Herren- und Knabenoberbekleidung,
Accessoires sowie Schaufenster- und Ladenbedarfspro-
dukte.

JR

Spitzenposition
der Schweizer Textilveredlung

Eine im internationalen Vergleich herausragende Spit-
zenposition nimmt die schweizerische Textilveredlungs-
Industrie im mehrstufigen Verarbeitungsprozess von
Textilien ein. Durch das Bleichen, Färben, Bedrucken
und Appretieren der Rohware - typische Veredlungspro-
zesse - werden Textilien erst in ihren gebrauchsfähigen
Zustand gebracht. Die Textilveredlungsindustrie mit ih-
ren rund 50 klein- und mittelbetrieblich strukturierten
Unternehmungen und 4500 Beschäftigten, die vor allem
in der Ostschweiz, im Aargau und in Glarus angesiedelt
ist, leistet damit einen massgeblichen Beitrag zur Erhal-
tung und Festigung der internationalen Wettbewerbsfä-
higkeit der schweizerischen Textil- und Bekleidungs-
branche.

An einer Pressefahrt der «Armbrust-Schweizer-Woche»,
der nationalen Organisation zur Förderung und Profilie-
rung schweizerischer Erzeugnisse und Dienstleistungen,
und des «Arbeitgeberverbandes der schweizerischen
Textilveredlungs-Industrie» (ASTI) wurden die Leistun-
gen dieser in der Öffentlichkeit bislang wenig beachte-
ten Branche dargestellt. Je nach dem angewandten Ver-
fahren und dem späteren Verwendungszweck werden
den Textilien durch die Veredlung ihr ganz besonderes
Aussehen, ihr «Griff», ihr Glanz und anderweitige Spe-
zialeigenschaften verliehen, indem sie gerauht, imprä-
gniert, schrumpfecht, knitterfrei, schmutzabweisend,
pflegeleicht, usw. gemacht werden - ein Zusammen-
spiel von Erfahrung, Theorie, Kreativität und Technik,
das den weltweit renommierten «Swiss Finish»
ergibt.

Die überdurchschnittliche Bedeutung der Textilvered-
lung in der Schweiz ist aus dem Zwang zur Pflege hoch-
wertiger Spezialitäten zu erklären, dem die Schweizer
Textil- und Bekleidungsindustrie unterliegt. Entspre-
chendes Gewicht misst die Branche einer qualifizierten
Aus- und Weiterbildung zu.

Jubiläum

Bruno Aemissegger 6öjährig

Am 11. August 1985 hat Bruno Aemissegger die
Schwelle ins siebte Lebensjahrzehnt überschritten, lok-
ker wie eh und je, strahlend über das ganze Gesicht
(nichts von nur einem lachenden Auge, weil das andere
weint), kritisch-zuversichtlich abwartend, was in Zu-
kunft wohl noch alles passieren werde.

Bruno Aemissegger, dem zum Sechzigsten hiermit die
herzlichsten Glückwünsche entboten seien, war es
nicht in die Wiege gesungen, dass er zu einem der
Hauptförderer in der beruflichen Aus- und Weiterbildung
der schweizerischen Textilindustrie würde (wofür ihn
die Schweizerische Textilfachschule 1981 zum 1. Ehren-
Präsidenten ernannte). In diese führende Kaderschule
war er 1947 eingetreten; 1949 schloss er als Textiltech-
niker ab.

Das von Bruno Aemissegger geleitete Unternehmen, die
heutige Eskimo-Textil AG in Turbenthal, ist nach
verschiedenen Strukturwandlungen weiterhin die mit
Abstand modernste Deckenfabrik der Schweiz. Dass
ausserdem nach wie vor Wollstoffe produziert werden,
gehört zur Tradition der Firma, die einmal Schweizer!-
sehe Decken- und Tuchfabriken Pfungen-Turbenthal AG
geheissen hatte.

Die uneigennützige Tätigkeit Bruno Aemisseggers
wurde bzw. wird im wesentlichen von folgenden texti-
len Branchenorganisationen und -Institutionen bean-
sprucht und geschätzt:

1955-1973 Verband der Wolltuchfabrikanten in der
Schweiz, Verband Schweizerischer Tuch-
und Deckenfabrikanten, Verband Schwei-
zerischer Kammgarnweber, Tuch- und
Deckenfabrikanten (Fusionen 1958 und
1969)

1961-1981 Textilfachschule Wattwil, bis 1970 Vize-
Präsident, dann bis 1972 Präsident, nach
der Fusion mit der Seidenwebschule Zürich
bis 1981 Präsident der Schweizerischen
Textilfachschule

seit 1972 Vorstandsmitglied des Vereins schweizeri-
scher Textilindustrieller, VSTI

1977-1982 Vorstandsmitglied des Verbandes der Ar-
beitgeber der Textilindustrie, VATI
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Der 60. Geburtstag von Bruno Aemissegger gibt Gele-
genheit, einem Unternehmer, der die Grundsätze einer
liberalen Wirtschaftsordnung stets hochgehalten hat,
Anerkennung und Dank für seinen vorbildlichen jähr-
zehntelangen Einsatz für Firma, Branche und Schule
auszusprechen.

Im beruflichen Leben des vor Gesundheit und Unter-
nehmungsgeist strotzenden Jubilaren wird sich wegen
dieses Etappenhaltes kaum viel ändern. Und der
Schwimmer, Reiter und Skilangläufer dürfte auch in Zu-
kunft genügend Zeit zur sportlichen Betätigung zwecks
Erhaltung der Fitness finden. Die echte Erholung vom
geschäftlichen Stress geniesst Bruno Aemissegger je-
doch von jeher im Familienkreis, in welchem seit zwei
Jahren auch die dritte Generation nicht fehlt. Ad multos
annos!

Armin HL Keiler 75 Jahre

Ein Leben für die Textilindustrie

Wenn man schon die ersten Lebensjahre neben einem
bedeutenden Veredlungsbetrieb, der Heberlein AG, in
nächster Nähe einer Seidenweberei sowie nur wenige
Schritte entfernt von der Textilfachschule Wattwil,
Schweiz, verbracht hat und die nächsten Verwandten in
der Textilindustrie tätig waren, dann war mein Weg in
die Textilindustrie vorgezeichnet. Und daraus ergab sich
fast zwangsläufig meine fachliche Ausbildung: Handels-
diplom - kaufmännisches Praktikum - praktische Aus-
bildung bis zum Webmeister und zum Monteur von Web-
maschinen - Textilfachschule. Das textiltechnische
Praktikum absolvierte ich bei der Seidenweberei Watt-
wil AG, die Monteurausbildung bei der vormaligen Ma-
schinenfabrik Rüti AG. Daran schloss sich eine Tätigkeit
als Monteur von Wechsel- und Pic-ä-Pic-Webmaschinen
sowie Jacquardmaschinen in einer berühmten Brokat-
weberei in Lyon und in anderen Betrieben an.

Nach dem Abschluss der Ausbildung an der Textilfach-
schule in Zürich im Jahr 1932 befand sich die europä-
ische Textilindustrie in einer Krise. Der Grossteil der
Webmaschinenproduktion wurde nach Südamerika ex-

portiert, vor allem nach Argentinien. So sah ich in die-

sem Land auch meine beruflichen Chancen. Vor allem

war es die Montage von Webereianlagen, dann aber
auch die Planung neuer und die Erweiterung bestehen-
der Textilbetriebe.

in Argentinien hatte sich innerhalb weniger Jahre eine

bedeutende Textilindustrie etabliert, und man erkannte
im Ministerium für Handel und Industrie die Notwendig-
keit der Gründung eines Textilinstituts. Als bereits aner-
kannter Fachmann erhielt ich den Auftrag, das Institute
Textil Argentino (ITA) zu planen, zu bauen und zu leiten.
Dieser Ausbildungsstätte, der auch eine öffentliche
Warenprüfung angeschlossen war, stand ich als Leiter
und Professor zwölf Jahre vor. Während dieser Zeit wur-
den hier mehr als 4000 Studenten aus vielen lateiname-
rikanischen Ländern zu Textilfachleuten ausgebildet.
Gleichzeitig war ich Berater vieler Textilbetriebe in Ar-

gentinien und seinen Nachbarstaaten. Besonders wert-
voll für mich waren auch die sich durch die Instituts-
tätigkeit ergebenden Kontakte zu den bedeutendsten
Textilmaschinenherstellern in Europa, den USA und

Japan, die ich regelmässig besuchte.

1955 übergab ich die Leitung des ITA tüchtigen Mitar-
beitern und kehrte in die Schweiz zurück. Ein zweiter Le-

bensabschnitt begann, und noch im gleichen Jahr grün-
dete ich den Internationalen Textil-Service (ITS) mit dem

Ziel, eine Textilfachpublikation herauszugeben, die sich

von allen anderen Organen dieser Art unterscheiden soll-

te.

Heute, nach 30 Jahren ITS, darf ich mit Befriedigung
feststellen, dass dank der positiven Einstellung der Tex-

tilmaschinenindustrie zu meiner Initiative, eines tüchti-
gen Mitarbeiterstabs und nicht zuletzt dank des grossen
Einsatzes meiner Frau eine Organisation mit über 60 in-

ternen und rund 40 externen Mitarbeitern entstanden
ist, die weltweit Anerkennung findet.

Die A. H.-Keller-Gruppe besteht heute aus
- dem Internationalen Textil-Service als Verlag, der die

Internationalen Textilbulletins in drei branchenspezifi-
sehen Ausgaben und in jeweils fünf Sprachen heraus-

gibt, die in allen Textilbetrieben in über 150 Ländern

von den massgebenden Fachleuten gelesen werden
- Der Univer Druck- und Verlags-AG, einer modernen

Druckerei, von der Satzherstellung bis zur Ausrüstung
alles unter einem Dach, die neben den Verlagsobjek-
ten auch Fremdaufträge ausführt, und

- der Intex Werbung AG, einer Werbeagentur, die sich

speziell mit der Verwaltung und Betreuung der Werbe-

budgets von Textilmaschinenherstellern befasst.

Last but not least sei auch der von mir gegründete, dem

ITS angeschlossene International Textile Club genannt,
dessen Studienreisen zu den Textilmaschinen-Ausstel-
lern in die USA, Japan, Indien und die VR China, zu den

Textilzentren der Welt und zu den touristischen Attrak-
tionen vieler Länder sich in Fachkreisen grosser Beliebt-

heit erfreuen.

Wenn ich nun am 10. August meinen 75. Geburtstag
feiere, fachlich aktiv das Geschehen in der Textil- und

Textilmaschinenindustrie verfolgend, auf die letzten 50

Jahre zurückblicke, so beeindrucken mich vor allem die

technologischen Fortschritte und Leistungssteigerun-
gen. Zur Zeit meiner fachlichen Ausbildung waren in vie-

len Baumwollspinnereien noch Seifaktoren in Betrieb,

die eine Produktion von 4... 6 m Garn/min erreichten.
OE-Rotorspinnmaschinen arbeiten heute mit bis zu 200

m/min, und mit den sich in Entwicklung befindlichen 0E-

Friktionsverfahren dürften 300 m/min und mehr möglich



mïttex 8/85 306

sein. Das gleiche gilt für die Weberei. Eine Wollwebma-
schine lief damals mit Tourenzahlen von 96 mim'', Sei-
denwebmaschinen mit 160 rrr' und Baumwollwebma-
schinen mit bis zu 200 min-\ entsprechend etwa 200
Schussmetern/min gegenüber 1600...2000 m/min und
bis zu 800 U/min heute. Beim Färben wurden seinerzeit
die einzelnen Operationen mit technisch bedingten Un-
terbrechungen durchgeführt. Heute laufen die Färbepro-
zesse kontinuierlich bei 100 m/min ab, und die Trockner-
geschwindigkeiten erreichen 200 m/min. Hinzu kommt
die hochentwickelte Steuerelektronik mit Mikroprozes-
soren und Computern.

Wenn ich heute diese Entwicklung seit meiner Ausbil-
dungszeit, aber auch von der ITMA 51 in Lille über alle
internationalen Textilmaschinen-Ausstellungen rückblik-
kend betrachte, so muss ich sagen, dass keine andere
Industrie mir mehr berufliche Befriedigung hätte geben
können und mich mehr fasziniert hat, als es die Textil-
und die Textilmaschinenindustrie vermochten.

100 Jahre EMPA St. Gallen, I.Juli 1985
«EMPA St. Gallen heute und morgen»

Der Auftrag der EMPA

Die bundesrätliche Verordnung über Organisation und
Betrieb der EMPA, aus dem Jahre 1974, weist ihr als
ausserhalb des wirtschaftlichen Wettbewerbs stehen-
den neutralen und in ihren Funktionen unabhängigen An-
nexanstalt der ETH's die nachstehenden Aufgaben zu:
- «Prüfung einer Vielzahl verschiedener Objekte und

Produkte im Sinne einer Dienstleistung
- Mitwirkung bei der Erstellung von Normen und Vor-

schritten
- Forschung und Entwicklung, insbesondere auf dem

Gebiete des Prüfwesens
-Vollzug eidg. Erlasse, verbunden mit Kontrollfunktio-

nen
- Mitwirkung am Unterricht an den Hochschulen und

andern Lehranstalten.»
Im Leitbild hat das Direktorium die Wahrung öffentlicher
Interessen und solcher der Sicherheit sowie das volks-
wirtschaftliche Interesse des Landes als höchste Priori-
täten festgelegt. Gleichzeitig wird betont, dass nur eine
strikte Beachtung der Neutralität, der Diskretion und der
Wissenschaftlichkeit die für die Erfüllung einer solchen
Aufgabe nötige Unabhängigkeit und Objektivität ge-
währleisten. Dass erbrachte Dienstleistungen an Dritte
kostendeckend weiterverrechnet werden, ist selbstver-
ständlich.

We/che Bedeutung kommt nun der E/WPA St. Ga//en für
u/e schwe/zer/sc/ie l4//"/tschaff und d/e ßcwä/f/gung i/n-
serer akfue//en Prob/eme zu?
In diesem Zusammenhang sei festgestellt:

Die EMPA St. Gallen pflegt ein Sondergebiet der Mate-
"alprüfung, nämlich die Prüfung und Beurteilung von
onsumgütern, wobei es gilt, die geprüften Produkte in

' ten vielfachen Wechselwirkungen zu ihrer Umgebung
und bei der Anwendung zu betrachten.

2. Die Materialprüfung fördert und sichert Qualität nicht
nur durch Überprüfung der Einhaltung technischer
Pflichtenhefte, sondern auch durch Einbezug der Aus-
Wirkungen wirtschaftlicher Tätigkeiten und Produkte
auf Mensch und Umwelt.

Die EMPA St. Gallen erbringt für die Öffentlichkeit und
die schweizerische Wirtschaft folgende Dienstleistun-
gen:

Ihre Prüfungen gestatten eine objektive Materialcharak-
terisierung und Beurteilung der Gebrauchstüchtigkeit
verschiedenster Artikel unseres täglichen Lebens. Dies
ermöglicht Lieferanten und Abnehmern eine Qualitäts-
beurteilung und gibt über Gütezeichen oder Produktbe-
schriebe auch dem Verbraucher wertvolle Informatio-
nen. Von der riesigen Menge an Prüfungen, die zur
Gewährleistung der Qualität unserer Industrieprodukte
nötig ist, fällt aber nur ein sehr kleiner Teil der EMPA zu,
da der Grossteil in den Betrieben selbst durchgeführt
werden muss. In vielen Fällen dient die EMPA nur als Be-
zugslabor für die Industrielaboratorien. Ferner fallen der
EMPA jene Spezialuntersuchungen zu, für welche ihren
Auftraggebern weder die apparativen noch personellen
Mittel zur Verfügung stehen. Sachkenntnis, Neutralität
und wissenschaftliche Objektivität sowie Interdisziplina-
rität sind die Gründe, weshalb immer wieder die EMPA
mit Schadenexpertisen betraut wird.

Die Materialprüfung will Brücken schlagen zwischen
Herstellern und Verwendern. Da aber Messungen stets
auch von den äusseren Bedingungen, unter denen ge-
messen wird, abhängig sind, bedarf es gemeinsamer
Absprachen über die Messmethode, nämlich der Nor-
mung. Aber selbst ein durch Normen festgelegter Mess-
wert ist interpretationsbedürftig. Die Bewertung hat je-
ner Fragestellung, welche die entsprechende Prüfung
veranlasst hat, gerecht zu werden. So ist die Prüfmetho-
denentwicklung und Normung, eingebettet in ein mo-
dernes Qualitätssicherungssystem, eine wichtige Auf-
gäbe der EMPA.

Die Entwicklung von Prüfmethoden, die Vermehrung der
Materialkenntnisse sowie der Ruf nach einer Beurteilung
bezüglich Eignung, Sicherheit und Umweltverträglich-
keit setzen anwendungsorientierte Forschung voraus.
Diese erfolgt üblicherweise in engem Einvernehmen mit
den interessierten Branchen. So haben sich Technische
Kommissionen und Forschungsgemeinschaften mit
einzelnen Industriegruppen gebildet, was uns eine pra-
xis-bezogene, auf sauberer wissenschaftlicher Basis be-
ruhende Problemlösung erlaubt.

Anwendungstechnische Abklärungen und die Ausarbei-
tung von Bewertungshilfen dienen heute vermehrt als
Entwicklungsgrundlagen für Industrie und Behörden. Es
sei hier etwa an die Ökobilanzen für Verpackungen, die
Beurteilung von Holzschutzmitteln, die Brenntests für
Heimtextilien oder die Bestimmung des Wasch- und Rei-
nigungseffektes von phosphatarmen oder phosphatfrei-
en Waschmitteln gedacht.

Die EMPA St. Gallen will aber auch das technisch-wis-
senschaftliche Wissen auf den von ihr betreuten Gebie-
ten mehren und weitergeben. In vielen Fällen steht in der
Schweiz keine andere Stelle - wie etwa ein Hochschul-
institut - für diese Aufgabe zur Verfügung. So haben
sich gute Kontakte zu ausländischen Schwesterinstitu-
ten angebahnt. An Tagungen, in Vorträgen und Publika-
tionen wird das Wissen sowie technisches Know-how
weitergegeben.
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Zukunft der Materialprüfung

Die EMPA St. Gallen weist somit ein breites Aufgaben-
spektrum auf, das sie mit den ihr zur Verfügung stehen-
den Mitteln möglichst weit abzudecken versucht. Wie
wirkt sich unsere Zeit des Umbruchs, der dritten techni-
sehen Revolution durch Mikroelektronik und wohl auch
durch Gentechnologie auf die Materialprüfung aus?

Die Möglichkeiten des Materialprüfers sind enorm ge-
stiegen. Seine modernen Geräte erlauben ihm, viel mehr
Information über seinen Untersuchungsgegenstand zu
erhalten, und der Computereinsatz hilft bei der Auswer-
tung der erhaltenen Daten und der Erkennung gegensei-
tiger Zusammenhänge. Feinste Unterschiede werden er-
kannt und Spuren von Fremdstoffen oder Schadstoffen
noch nachgewiesen. Für den Materialprüfer stellt sich
für die Zukunft eine ganze Reihe von neuen Fragen.

Hat der in der Wissenschaft eingetretene Paradigma-
Wechsel auch für die Materialprüfung eine Bedeutung?

Ist das analytisch-lineare und deterministische Denken,
das Fragen nach dem Entweder/Oder durch ein Denken
in vernetzten Strukturen, in Systemen und durch ein Ak-
zeptieren eines Sowohl/Als-auch zu ersetzen, oder doch
mindestens zu ergänzen?

Gilt nicht auch für den Materialprüfer, dass das Ganze
mehr ist als die Summe seiner Teile, auch wenn er bisher
versuchte, in erster Linie die einzelnen Komponenten zu
trennen und jede für sich einzeln zu bestimmen und zu
untersuchen? Die bei Materialuntersuchungen zu stel-
lende Zusatzfrage nach den Auswirkungen dieses Mate-
rials oder seiner Anwendung auf den Menschen und die
Natur, bzw. unsere Umwelt, verlangt sicher solche neue
Denkstrukturen.

Die Berücksichtigung von Sicherheitsaspekten und der
Verträglichkeit führt zu Betrachtungen über das kalku-
lierte Risiko. Die verfeinerte Analytik und Materialprü-
fung lässt vermehrt mögliche Gefahrenquellen erahnen.
Sie soll aber nicht zu einem Angstmachen oder zu über-
eilten Verboten führen, sondern helfen, mögliche Gefah-
ren zu erkennen, ihre Risiken realistisch abzuschätzen,
und dann den Verhältnissen angepasste Massnahmen
zur Abwendung von wirklichen Gefahren zu treffen.

Die Erkenntnisse der modernen Qualitätssicherung, aber
auch die in den Jahren des starken Wirtschaftswachs-
tum leider festgestellten negativen Auswirkungen wirt-
schaftlicher und technischer Tätigkeit auf unsere Um-
weit und Lebensbedingungen verlangen ein präventives,
statt ein remediales Handeln. Es gilt also auch hier, dass
eine umfassende Prüfung der Produkte besser ist als
eine nachträgliche Schadenexpertise. Eine sicher ein-
leuchtende Aussage, der aber sehr oft nicht nachgelebt
wird.

Der Materialprüfer muss die positiven und negativen Fol-
gen der modernen Technik, wie bessere Beherrschung
von Qualität und Produktivität oder Umweltbelastungen
berücksichtigen. Innovationsvermögen, Mode und
Marktakzeptanz spielen eine Rolle. Schliesslich sind
durch eine richtig gewählte Verhältnismässigkeit ge-
setzlicher Einschränkungen Rahmenbedingungen zu
schaffen, die ein Bestehen des Produktes auf dem freien
Markt ermöglichen.

Die Forderung, unsere Durchiaufwirtschaft mit ihrer
Wegwerfmentalität durch eine Kreislaufwirtschaft, nach
dem Vorbild der Natur, zu ersetzen, berührt auch den
Materialprüfer. Recycling verlangt, dass wir unsere Ab-
fälle im Prinzip als Rohstoffe betrachten. Welche Quali-

tät, welche noch zulässigen Verunreinigungen und wel-
chen Wert weist nun dieser Rohstoff-«Abfall» auf? Hier

muss sicher noch eine angepasste Analytik entwickelt
und entsprechende Bewertungsverfahren erstellt wer-
den.

Jede technische Entwicklung muss durch die Material-
Prüfung begleitet werden, um ihren Wert und die Taug-
lichkeit ihrer Produkte beurteilen zu können. Werden un-

sere Ansprüche an die Technik und ihre Produkte neu

definiert, so hat sich die Materialprüfung anzupassen,
Neue Verfahren und vor allem die zunehmende Automa-
tisierung der Produktion setzen eine Vorprogrammierung
und damit die Festsetzung von Sollwerten und die Mes-

sung der Istwerte voraus. Die Materialprüfung kann da-

bei wichtige Hilfe leisten. Um den Herausforderungen in

der Zeit des technischen Umbruchs begegnen zu kön-

nen, bedarf es entsprechender Mittel, über die die EMPA
St. Gallen verfügt.

- Ein gut qualifiziertes Personal, welches für den inter-
disziplinären Arbeitsbereich dank seiner Zusammen-
Setzung vorbereitet ist. Das durch den Personalstopp
bedingte Nullwachstum setzt hier aber bestimmte
Grenzen.

- Ein moderner Park an Prüf- und Messgeräten, welcher
ein rationelles und exaktes Prüfen und Messen er-

laubt. Auch für die Einrichtung zweckmässiger Ar-

beitsplätze wurde viel unternommen. Es wird sich

aber auf die Dauer ein den modernen Anforderungen
voll gerecht werdender Neubau kaum umgehen las-

sen,

- Die für einen Dienstleistungsbetrieb unbedingt not-

wendigen Kontaktmöglichkeiten zur Praxis, zur Ver-

waltung sowie ein Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch mit in- und ausländischen Forschungsinstitu-
ten.

Wir dürfen somit mit Genugtuung feststellen, dass sich

die EMPA St. Gallen von einem Garnprüflabor zu einer

Materialprüfungsanstalt entwickelt hat, welche vielfälti-

ge und moderne Dienstleistungen unserer Wirtschaft
anbieten kann, und dass dieses Angebot auch von der

Wirtschaft benützt wird. Im Zuge unserer technischen
und wirtschaftlichen Entwicklung werden aber laufend

neue Anforderungen an die Materialprüfer gestellt und

dieser Herausforderung werden wir uns gerne stellen,
und sind überzeugt, dass wir dazu auch vom Bund und

unserer Industrie die nötigen Mittel in die Hand bekom-

men werden.

Prof. Dr. P. Fink

Direktor der EMPA St. Gallen
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